DE CONIURATIONE CATILINAE (SALLUST)





 Deshalb werde ich die Verschwörung des Catilina mit wenigen Worten möglichst wahrheitsgetreu darstellen.


Denn diese Tat halte ich insbesondere für denkwürdig, aufgrund der Neuheit des Verbrechens und der Gefahr.


Bevor ich zu erzählen beginnen werde, muss ich mit wenigen Worten den Charakter dieses Menschen          darstellen.  


Lucius Catilina, aus vornehmem Geschlecht stammend, besaß sowohl große Geistes- als auch Körperkraft, aber einen schlechten und verdorbenen Charakter.


 Ihm waren von Jugend an Bürgerkriege, Blutbäder, Raubzüge, Zwietrach unter den Bürgern beliebt, und dort übte er seine Jugend.


Sein Körper ertrug Hunger, Kälte, Verzicht auf Schlaf, mehr als es jemandem glaubhaft ist.


Der Geist ist hinterlistig, mutig und wankelmütig, er war ein Meister im sich verstellen und Heuchelei auf jedem Gebiet, er begehrt fremdes, er verschwendet das eigene, er glühte vor Leidenschaften, er war hinreichend beredt und hatte zu wenig an Weisheit.


Sein unersättliches Wesen begehrte immer Maßloses, Unglaubliches und allzu Hohes.


Seit der Gewaltherrschaft des Lucius Sulla hatte ihn die größte Lust erfasst, den Staat an sich zu reißen, und er legte kein Gewicht darauf, auf welche Weise er es erreichen würde, wenn er sich nur die Alleinherrschaft verschaffen könnte.


Von Tag zu Tag wurde sein verwegener Geist mehr und mehr in Unruhe versetzt vom Mangel an Vermögen und dem Bewusstsein der Verbrechen; beides hatte er durch die Künste vergrößert, die ich oben erwähnt hatte.


Außerdem ermutigten ihn die verdorbenen Sitten der Bürger, die die schlimmsten und unter sich entgegengesetzten Übel, Verschwendung und Habsucht, quälten.


Da ja die Gelegenheit an die Sitten der Bürger erinnerte, scheint es die Sache selbst nahe zu legen, weiter auszuholen und mit wenigen Worten die Einrichtungen der Vorfahren im Krieg und im Frieden zu erörtern; auf welche Weise sie den Staat verwalteten und in welcher Weise sie ihn zurückließen, wie er allmählich verändert wurde uns aus dem schönsten und besten der schlechteste und verdorbenste geworden ist.


Die Stadt Rom, wie ich vernommen habe, gründeten und bewohnte anfangs die Trojaner, die unter der Führung des Aeneas als Flüchtlinge ohne festen Wohnsitz umherschweiften und mit diesem die Ureinwohner, eine bäuerlicher Menschenschlag, ohne Gesetze, ohne Herrschaft, frei und ungebunden.


Nachdem diese in einer Stadt zusammengekommen waren, ist es unglaublich zu erwähnen, wie leicht sie zusammenwuchsen, obwohl sie von unterschiedlicher Abstammung waren, eine unterschiedliche Sprache hatten und jeder nach einer anderen Sitte lebte: So wurde innerhalb kurzer Zeit eine versprengte und umherschweifende Menschenmenge aufgrund der Eintracht zu einem Staat.


Aber, nachdem deren Staat an Bürgern, Moral und Äckern vermehrt worden ist und genug wohlhabend und vermögend erschien, ist Neid aus Wohlstand entstanden, so wie es meistens bei den Menschen passiert.


Deshalb griffen benachbarte Könige und Völker die Römer an, nur wenige Freunde kamen zu Hilfe, denn die übrigen blieben aus Angst den Gefahren fern.


Doch die Römer eilten im Krieg und im Frieden angespannt umher, sie rüsteten, einer ermunterte den anderen, sie traten den Feinden entgegen, und sie schützen mit Waffen die Freiheit, die Heimat und die Eltern. Sobald sie die Gefahr durch Mannhaftigkeit besiegt hatten, brachten sie später den Bundesgenossen und Freunden Hilfe und sie erwarben sich Freundschaften mehr durch das Erweisen, als durch das Annehmen von Wohltaten.


Sie hatten auf rechtlicher Grundlage eine Herrschaft, der Name der Herrschaftsform war Königtum. Ausgewählte Männer deren Körper aufgrund der Jahre schwach, deren Geist aber an Weisheit stark war, dienten dem Staat als Ratgeber. Diese wurden entweder aufgrund ihres Alters oder aufgrund der Ähnlichkeit der Fürsorge Vater genannt.


Nachher, sobald sich die Königsherrschaft, die anfangs dazu gedient hatte, die Freiheit zu bewahren und den Staat zu vergrößern, in Hochmut und Gewaltherrschaft umgewandelt hatte, veränderten die das Gesetz und schufen sich eine jährliche Regierung und je zwei Amtsträger; auf diese Wiese glaubten sie, dass der menschliche Geist am wenigsten durch Willkür übermütig werden könnte.


Aber in dieser Zeit begannen sich alle mehr hervorzuheben, und ihre Begabung mehr zur Geltung zu bringen. 


Denn den Königen sind die Tüchtigen verdächtiger als die schlechten und immer ist die Tüchtigkeit für sie beängstigend.


Aber es klingt unglaublich in welcher kurzen Zeit nach Erlange der Freiheit der Staat gewachsen ist: eine so große Begierde nach Ruhm hatte um sich gegriffen.


Zuerst lernte nun die Jugend, sobald sie wehrfähig warm durch Anstrengung das Kriegshandwerk und sie hatten ihre Freude, mehr an Prunkwaffen und an Streitrössern, als an Huren und Gelagen.


Daher war für solche Männer keine Arbeit ungewohnt, kein Ort unwirtlich oder steil und kein bewaffneter Feind furchterregend: die Tugend hatte alles bezwungen.


Aber den größten Wettstreit um den Ruhm führten die untereinander: Jeder beeilte sich den Feind zu verwunden, die Mauer zu erklimmen, gesehen zu werden, während er eine solche Tat vollbrachte. Dies hielten sie für Reichtum, für einen guten Ruf und großen Adel. Sie waren gierig nach Lob, mit Geld freigiebig; sie wollten ungeheueren Ruhm und ehrenhaften Reichtum. 


Ich könnte berichten, an welchen Orten das römische Volk mit einer kleinen Schar die größte Menge von Feinden zerstreute, welche von Natur aus befestigten Städte es im Kampf eingenommen hat, wenn diese Sache uns nicht allzuweit vom Anfang wegführen würde.


Aber sobald der Staat durch Anstrengung und Gerechtigkeit gewachsen war, große Könige im Krieg bezwungen worden waren, wilde Völker und ungeheuere Stämme durch Gewalt bezwungen worden waren, Carthago, die Rivalen des römischen Vollkes, von Grund auf zerstört worden war, alle Länder und Meere offen standen, begann das Schicksal zu wüten und alles durcheinander zu bringen.


Diejenigen, die Mühen, Gefahren, bedenkliche und schwierige Dinge nicht leicht ertragen hatten, denen wurden Muße und Reichtum, sonst wünschenswertes, zu Last und Unglück.


Deshalb wuchs zuerst die Begierde nach Geld, dann nach Macht: das war gleichsam der Grundstoff aller Übel.


Denn die Habsucht untergrub dir Treue, die Rechtschaffenheit und die übrigen guten Eigenschaften; Stattdessen lehrte sie Hochmut, Grausamkeit, die Götter zu vernachlässigen und alles für käuflich zu halten.


Der Ehrgeiz zwang viele Sterbliche falsch zu werden, das eine im Herzen eingeschlossen, das andere offen zu bekennen, die Freundschaften und Feindschaften nicht nach dem wahren Wert, sondern nach der Bequemlichkeit zu beurteilen und das äußere höher als die Veranlagung für gut zu schätzen.


Dies ist zuerst allmählich gewachsen, manchmal wurde es bestraft; sobald sich die Ansteckung gleichsam wie wie eine Pest verbreitete, wandelte sich später der Staat und aus der gerechtesten und besten Herrschaft wurde eine grausame und unerträgliche.


Wenn euere Tapferkeit und Treue mir nicht erprobt wären, wäre die günstige Gelegenheit vergeblich eingetreten, die große Hoffnung, die mit den Händen greifbare Macht, wäre umsonst gewesen, und ich würde nicht gestützt auf Feiglinge und Abenteuerer nach Unsicherem statt Sicherem greifen.


Aber weil ich euch un vielen und großen Situationen als tapfer und mir treu kennengelernt habe, deshalb hat mein Herz es gewagt, die größte und schönste Tat zu beginnen, zugleich, weil ich erkannt habe, dass für euch dasselbe wie für mich, Gutes und Schlechtes ist.


Denn dasselbe zu wollen und dasselbe nicht zu wollen, das ist erst starke Freundschaft.


Aber was ich überlegt habe, habt ihr alle schon vorher einzeln gehört.


Im übrigen wird in mir von Tag zu Tag mehr der Zorn entflammt, wenn ich bedenke, welche Lebensbedingungen künftig herrschen werden, wenn wir uns nicht selbst in Freiheit setzen.


Denn nachdem der Staat in die völlige Abhängigkeit weniger mächtiger übergegangen ist, sind Könige und Tetrarchen immer jenen steuerpflichtig, ihnen zahlen Völker und Stämme Steuern; wir alle übrigen, tüchtige und Gute, die Adeligen und Nichtadeligen, wurden zum Volk, ohne Einfluß, ohne Ansehen, diesen ausgeliefert, für die wir, wäre der Staat gesund, ein Schrecken wären.


Daher ist bei jenen aller Einfluß, die Macht, die Ehre und die Reichtümer, oder wo jene wollen; uns ließen sie Gefahren, Abweisungen, Prozesse und Armut zurück.


Wie lange noch werdet ihr das dulden, o tapferste Männer? Ist es etwa nicht besser durch Tapferkeit zu sterben, als ein elendes und unehrenhaftes Leben, sobald du ein Spielball fremden Hochmuts geworden bist, durch Schmach zu verlieren?


Aber tatsächlich, bei der Treue der Götter und der Menschen, der Sieg ist in unserer Hand, unser Zeitalter ist kräftig, der Geist ist stark; dagegen ist bei jenen durch die Jahre und durch den Reichtum alles vergreist. Es ist nur nötig anzufangen, das übrige wird die Sache erledigen.


Welcher Sterbliche, der eine männliche Begabung hat, kann es ertragen, dass jenen Reichtümer übrigbleiben, so dass sie sie verschwenden (können) indem sie das Meer überbauen und die Berge einebnen, dass uns aber das Vermögen auch zum Notwendigsten fehlt. Das jene zwei oder mehr Häuser aneinanderreihen, wir aber nirgends einen eigenen Herd haben?


Wenn sie Gemälde, Statuen, Reliefs kaufen, neues zerstören, anderes erbauen, schließlich auf jegliche Weise sinnlos verschwenden, können sie dennoch nicht, trotz alles Verschwendungssucht, ihre Reichtümer aufbrauchen.


Aber wir haben zuhause Mangel, draußen Schulden, eine schlechte Lage, die Hoffnung ist weitaus schlimmer: schließlich, was haben wir übrig außer ein schlechtes Leben?


Warum erwacht ihr also nicht? Seht jene, jene Freiheit, die ihr oft gewünscht habt, außerdem liegen Reichtum, Ansehen, Ruhm vor eueren Augen; das Schicksal (die Fortuna) hat dies alles den Siegern als Belohnung ausgesetzt.


Die Lage des Zeitpunktes, die Gefahren, die Not, die großartige Kriegsbeute feuern euch mehr als meine Rede an.


Gebraucht mich entweder als Führer oder als Soldaten!


Weder der Geist noch der Körper wird euch fehlen. Eben dies werde ich, wie ich hoffe, zusammen mit euch als Konsul betreiben, es müsste denn sein, dass mich mein Sinn tatsächlich täuscht, und ihr eher bereit seid zu dienen, als zu herrschen.


Aber nachdem der Kampf vollendet war, dann erst hätte man sehen können, welch großer Mut und welch große Geisteskraft um Heer Catilinas gewesen war.


Denn welchen Platz jeder zu Lebzeiten beim Kampf fast eingenommen hatte, den bedeckte er nach dem Verlust des Lebens mit seinem Körper.


Die wenigen aber, die aus dem Zentrum die Schutzgruppe auseinandergesprengt hatten, waren etwas mehr abseits, aber alle dennoch mit Wunden auf der Brust gefallen.


Catilina aber wurde weil weg von den Seinen gefunden, sogar noch ein wenig atmend und die Kampfeslust die er lebend gehabt hatte, noch im Gesichtsausdruck bewahrend.


Schließlich wurde von der ganzen Menge weder im Kampf noch auf der Flucht irgendein freigeborener Bürger gefangen genommen. 


So hatten alle übrigen neben ihrem Leben das Leben der Feinde geschützt.


Und trotzdem hatte das Heer des römischen Volkes keinen frohen oder unblutigen Sieg errungen. Denn jeder tüchtigste war entweder in der Schlacht gefallen oder schwer verwundet aus dem Kampf hervorgegangen.


Viele aber, die aus dem Lager aus Neugier oder um Beute zu machen herausgekommen waren, drehten die Leichen der Feinde um, und die einen fanden einen Freund, die anderen einen Bekannten oder Verwandten. Ebenso gab es welche, die ihre Feinde erkannten.


So wurde auf verschiedenartige Weise durch das ganze Heer Freude, Trauer, Betrübnis und Ausgelassenheit lebhaft geäußert.


